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lieh die fortschrittlichste Art der aktiven Fischerei. Da mit der Befi-
schung des atlanto-skandischen Herings von deutscher Seite in den näch-
sten Jahren im verstärkten Maße gerechnet werden muß, wird auch von 
deutscher Seite die Aufnahme eigener biologischer Untersuchungen not-
wendig sein. Bisher führen nur Island, Norwegen . und die USSR hier 
Arbeiten durch. Um aber eine schnellere Informierung für die eigene 
Fiacherei zu erhalten, sind deutsche Untersuchungen erforderlich. 
K. Schubert 
Institut für Seefischerei 
2. BINNENFISCHEREI 
Versuche zur Intensivierung der Aalschokkerfischerei 
Die Landesanstalt für Fischerei Nordrhein-Westfalen, Albaum, führt zur 
Zeit zusammen mit dem Institut für Küsten- und Binne~fischerei Versuche 
zur Elektrifizierun.g der Aalschokkerfischerei auf den beiden Aalschok-
kern des Fischermeisters NAGELSCßMIDT im Rhein bei st.Goar durch. Es 
handelt sich bei diesen Versuchen darum, die abwandernden Blankaale 
und auch andere Fische, die bisher durch den Rückstau des Wassers, der 
vor dem Fanghamen entsteht, vom Netz abgelenkt werden, durch elektri-
schen Strom in den Hamen zu leiten. Das für diese Versuche verwendete 
Elektrofanggerät wurde speziell für diesen Zweck von den beiden genann-
ten Instituten und der Arbeitsgemeinschaft für Ehktrofischerei-Anlagen 
entwickelt. Es besteht im wesentlichen aus zwei Kathoden und einer 
Anodenkette, die an einen 10 kW l'lechselstromgenerator angeschlosa<en 
sind, der wiederum mit einem Gleichrichter und einem Impulsgeber ge-
koppelt ist. 
Erste Versuche haben gezeigt, daß die Fangergebnisse durch diese Elek-
trofischereianlage verbessert werden können. Im November sollen die 
Versuche weiter fortgesetzt werden. 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburi 
Untersuchungen zur analytischen Bestimmung und zum biologi-
schen Abbau nichtionischer Tenside im Abwasser 
Unter diesem Titel wurden von Ir. Schönborn, Batelle-Institut, Frank-
furt/M., im Heft 12 der Schriftenreihe des Deutschen Arbeitskreises 
Wasserforschung (DAW) alle bekannt.en Untersuchungsverfahren zur ana-
lytischen Bestimmung von nichtionischen Tensiden (Detergentien) zusam-
mengetragen. Nach den vorliegenden Erfahrungen und ergänzenden Versu-
chen.des Verfassers eignet sich als Bestimmungsmethode für die im Ab-
wasser zu erwartenden geringen Konzentrationen am besten die Trübungs-
messung nach Reaktion mit Kaliumquecksilberjodid. Eine weitgehende 
Reinigung und Isolierung der Tenside läßt sich durch Extraktion mit 
Butanol unter Aussalzen mit Natriumchlorid und durch alkalische und 
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saure Wäsche des Extraktes erzielen. Diese Untersuchungen sind von außer-
ordentlicher Bedeutung, da jede Prüfung der T.oxizität und Kontrolle der 
Abbaufähigkeit dieser Stoffe eine exakte Nachweismöglichkeit im Wasser 
erfordert. 
Nach Untersuchungen des Verfassers werden P!)lyglykolester durch Belebt-
schlamm hydrolysiert.Polyglykolaether werden durch Tropfkörper zu 26 
bis 44 ~, durch Belebtschlamm zu 65 bis 70 ~ abgebaut. Der Grad des Ab-
baus wird durch die Länge der Polyäthylenoxidkette bes:timmt, und zwar ist 
er bei Stoffen mit einer langen Kette geringer als für solche mit kurzer 
Kette. Präparate vom Typ der Nonylphenoladdukte wurden in Belebtschlamm-
anlagen zwischen 75 und· 90 ~ abgebaut. Aus diesen Zahlen geht hervor, daß 
in Belebtschlammanlagen ein weitgehender Abbau dieser Gruppe von Tensiden 
erfolgt. Es ist also zu hoffen, daß die Verwendung nichtionischer Tenside 
nicht zu einer noch weiteren Verschmutzung unserer schon stark belaste-
ten Fließgewässer führt. • 
Bisher ist der Verbrauch der niohtionischen Tenside im Vergleich zu den 
anionie chen noch verhäl tnismäßig gering. Er beträgt in der Bundea;republik 
zur Zeit etwa 13b;is 15 :11 des Gesamtverbrauchs an synthetischen Waschmit-
teln, während es in den USA im Jahr 1957 schon. 25 :11 waren •. Nichtionische 
Tenside sind besonders in flüssigen Waschmitteln, manchen Präparaten der 
Kosmetik und Pharmazie, sowie in TextilhiHWmitteln enthalten. 
Die Beurteilung ihrer Toxizität für Fische und Fischnährtiere ist da= 
durch erschwert, daß wir es mit einer großen Anzahl chemisch sehr ver-
schiedenartiger Produkte zu tun haben. Es liegen bisher auch nur wenige 
Zahlen vor. Nach Wadai und A·.n der Lan (Wasser und · Abwasser, Beiträge zur 
Gewässerforschung IV, 1964) sind die von ihnen untersuchten nichtioni·schen 
Präparate Lissapol NXA, Lissapol N und Hostapal schwächer in ihrer Wirkung 
als anionische Tenside. Die Grenzwerte lagen zwischen 1 und 10 mg/l nach 
Untersuchungen an Fischnährtieren, während anionische Tenside unter glei-
chen Bedingungen schon in Konzentrationen unter 1 mg/l deutliche Schad-
wirkungen hervorriefen. Ähnliches gilt auch für die Toxizität dieser 
Stof:(e für Fische (Mann, Arch. f. Fischereiwiss. 6, 1955). 
Leider ist bisher noch sehr wenig bekannt, welche Mikroorganismen den 
Abbau der nichtionischen Tenside bewerkstelligen. Es eröffnet sich hier 
ein weites Arbeitsgebiet von großer · Bedeutung. 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Bindemittel zur Beseitigung von Ölverunreinigungen für 
Fische ungefährlich 
In zunehmendem Maße werden in Industrie, Verkehr und Haushalt Dieselkraft-
stoffe, Heizöle und Schmieröle verwandt, damit steigt auch die Gefahr,daß 
sie unsere Oberflächengewässer verunreinigen. Gelangen Öle ins Wasser, kön-
nen sie .durch eine Schädigung der Fauna und Flora die Selbstreinigungskraft 
des Gewässers stark beeinträchtigen. Auch der Sauerstoffaustausch zwischen 
Luft und \Yass.er wird durch einen Ölfilm gestö:bt; schließlich besteht die 
Gefahr, daß Geruchs- oder Geschmackeetoffe aus dem Öl ins Wasser überge-
hen und damit das Wasser unbrauchbar für eine Trinkwassernutzung machen. 
Aber auch die Fischerei wird von einer Ölverunreinigung betroffen, wenn 
• 
